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Den «letzten Zwick» für die Umstellung auf AdL 
Die Schule Eggerstanden steht vor grossen Herausforderungen, kann aber dank Einführung von «Altersdurchmischtem Lernen» weiterexistieren

Wenn Eggerstanden weiterhin eine eige-
ne Schule haben will, muss sie auf Be-
ginn des Schuljahres 2025/26 auf «Al-
tersdurchmischtes Lernen» (AdL) mit ei-
ner Basis- und einer Mittelstufen-Gruppe 
umgestellt sein. Auslöser ist die geringe 
Zahl von Schülerinnen und Schülern im 
Dorf. Die Ausgangslage und die Chancen 
wurden an einer gut besuchten Orientie-
rungsversammlung vorgestellt.

Hans Ulrich Gantenbein 

Eine grosse Zahl Einheimischer − zur 
Freude von Schulratspräsidentin Miriam 
Koller-Näf und der pädagogischen Schul-
leiterin Corinne Hörler-Stadler rund 80 
Personen unterschiedlichen Alters − 
strömte am Dienstag kurz vor 19 Uhr in 
den Mehrzweckraum im Untergeschoss 
der Kirche Eggerstanden. Dabei ging es 
um nichts Geringeres als den Fortbestand 
der Schule im Dorf  Eggerstanden. Zwar 
betonte Koller eingangs, dass im laufen-
den Prozess noch vieles unklar und of-
fen sei, dass man aber nach dem am ver-
gangenen 18. September durchgeführten 
Elternabend inzwischen seit Januar  min-
destens die Bewilligung des Kantons habe, 
den gewählten Weg weiterzugehen.   

Anspruchsvolle Ausgangslage
Miriam Koller-Näf − seit Frühling 2022 im 
Schulrat, seit dem vergangenen 31. März 
dessen Präsidentin − schaute einleitend 

zurück auf die Situation, mit welcher sich 
der Schulrat in jüngerer Vergangenheit 
wiederholt beschäftigen musste. In den 
letzten acht Jahren hatte er seine Energie 
unter anderem für zehn Bewilligungen zu 
investieren, weil zum Beispiel die Doppel-
klassen unterbelegt waren, was entspre-
chend vom  Kanton bewilligt sein muss.
Im  Januar 2023 folgten Abklärungen be-
züglich der Führung einer «Kleinklasse» 
im Ort, weil dies notwendig wurde. Auch 
folgte vor einem Jahr ein Antrag an die 
Landesschulkommission zur Erhöhung 
des Pensums der schulischen Heilpäd-
agogin. Das Anliegen aus Eggerstanden 
wurde zwar − für die Dauer eines Jah-
res − bewilligt, doch gleichzeitig gab es 
Auf lagen: Es musste eine langfristige Lö-
sung (unter Beizug des Volksschulamtes)   
entwickelt werden und bis Ende 2023 ent-
scheidungsreif sein. 
In einem Kraftakt entstanden innert nur 
gerade acht Monaten unter Beizug einer 
externen Begleitung vier unterschiedli-
che Modelle. Das erste hielt am aktuel-
len Stand fest, das zweite beinhaltete die 
Führung von Mehrklassen mit der Um-
stellung auf «Altersdurchmischtes Ler-
nen» (AdL), als drittes Modell stand eine 
Kooperation beziehungsweise Fusion mit 
einer anderen Schulgemeinde im Raum 
und als viertes die ultimative Schliessung 
der in zwei Häusern geführten Schule in 
Eggerstanden.   

Eigentlich nur eine Lösung
Weil der Status quo (Ist-Zustand) bei der 
Gesamtschülerzahl von (aktuell) 45 Kin-
dern nicht mehr genehmigt wird, resul-

tierte aus diesem Modell ein «Streichre-
sultat». Selbst ein Zurück auf das vor rund 
zwei Jahrzehnten aufgegebene Drei-Klas-
sen-System kam nicht in Frage.
Eine Schliessung der Schule stand für die 
Entscheidungsträger  ebenfalls nicht zur 
Diskussion, denn die Absage an einen ei-
genen Schulbetrieb im Ort wäre ein her-
ber Verlust. «Das Dorf würde einschla-
fen»,  betonte Miriam Koller-Näf. Zudem 
verlören Lehrpersonen ihre Arbeitsstelle 
und bisherige Schulräume müssten einer 
neuen Nutzung zugeführt werden.
Trotz reduzierten Betriebskosten und 
Zeiteinsparungen konnte die eingesetzte 
Arbeitsgruppe (bestehend aus der päd-
agogischen Schulleitung, Lehrpersonen 
und dem Schulrat) auch einer Koopera-
tion beziehungsweise einer Fusion mit 
einer anderen Schulgemeinde nicht viel 
Positives abgewinnen. Denn: Jeder Part-
ner wolle aus verständlichen Gründen, 
dass die Kinder in seinem Dorf unter-
richtet werden. Und: Eine Zusammenar-
beit mit einer anderen Schule komme ei-
ner «schleichenden Schliessung» gleich.  
A ls einzigen Lichtblick in der vertrackten 
Situation sahen die Entscheidungsträger 
einen Wechsel auf einen Mehrklassenun-
terricht mit Umstellung auf zwei Gruppen, 
in denen altersdurchmischt gelernt wird. 

Diverse Vorteile …
Konkret sieht das favorisierte Modell vor, 
dass es pro Zyklus je einen Klassenver-
bund in der Basis- und in der Mittelstufe 
gibt (auf Neuschuldeutsch: Zyklus I und 
Zyklus II). Ersterem gehören die beiden 
Kindergartenjahrgänge  sowie die Erst- 
und Zweitklässler an. Letzterer ist für 
Schülerinnen und Schüler der dritten bis 
zur sechsten Klasse vorgesehen. 
Damit können einerseits Jahrgangs-
schwankungen aufgefangen werden. An-
dererseits profitieren Kinder, die in ihrer 
schulischen Entwicklung ein zusätzliches 
Jahr − oder eines weniger − benötigen. In 
ihrer Mehrklassengruppe sind sie besser 
integriert, als wenn sie nur klassenweise 
unterrichtet würden und im neuen klei-
nen Klassenverbund mit seinen bestehen-
den Beziehungsnetzen «neue Gspänli» su-
chen müssen.

… aber auch Herausforderungen
Klar ist aber beim AdL-Modell auch, dass 
es von allen Beteiligten − Lehrpersonen, 
Eltern sowie Schülerinnen und Schülern 
− ein Umdenken erfordert. Die Umstel-
lung und der Prozess seien fordernd. Kün-
digungen könnten nicht ausgeschlossen 
werden. Auch löse das höchstwahrschein-
lich bauliche Anpassungen aus, da es bei 
einem solchen Modell Sinn mache, wenn  
Schülerinnen und  Schüler «unter einem 
Dach» beschult werden.   A ls Fazit hielt 
Miriam Koller-Näf fest, dass man vor der 
Wahl gestanden sei: Entweder «zue tue» 

oder die Chance nutzen. Man sei sich be-
wusst gewesen, dass Letzteres zwar «einen 
ganzen Rattenschwanz» mit sich ziehe. 
Dennoch wurde fristgerecht im Dezember 
2023 ein − 40 Seiten umfassender − An-
trag zuhanden der Landesschulkommis-
sion  formuliert und eingereicht. Dies lag 
in der Kompetenz des Schulrates. Die be-
troffenen Erziehungsberechtigten  wurden 
aber während des ganzen Prozesses mit 
mehreren Elternbriefen informiert. 

Bewilligung mit Vorgaben
Bereits im Januar dieses Jahres traf die 
Bewilligung aus Appenzell ein. Diese ent-
hielt nebst der Vorgabe, dass per Beginn 
des Schuljahres 2025/26 auf das AdL-
Schulmodell umgestellt wird, auch  die 
Verlängerung der laufenden Sonderbe-
willigung um ein weiteres Jahr.  Vorgege-
ben wurde auch die Anstellung von Lehr-
personen (160 Prozent-Pensum) für beide 
Mehrklassen. Zudem gibt es eine Beglei-
tung und Beratung durch Fachpersonen 
(mit finanzieller Unterstützung des Kan-
tons) sowie Vorgaben zur Weiterbildung 

der Lehrpersonen. Miriam Koller-Näf hielt 
zudem fest, dass die Umstellung mit einem 
Zwischenschritt erfolge. 
Der ganze Prozess erfordere zudem ei-
ne Person, welche den Überblick behalte 
und führe. Sie zeigte sich entsprechend 
glücklich, dass für diesen 40-Prozent-Job 
Matthias Müller als Schulleiter gefunden 
wurde, der ab 1. August in gleicher Funk-
tion mit einem 35-Prozent-Pensum auch 
in Steinegg tätig sein wird.

Ab 2025/26 kleinerer Personalaufwand
Schulkassier (und Vizepräsident) Reto 
Manser zeigte mittels Tabelle die Entwick-
lung der Finanzen bis 2028 auf. Im kom-
menden Schuljahr wirkt sich das − gegen-
über dem aktuellen Anteil für die pädago-
gische Schulleitung − höhere Pensum von 
Mathias Müller und des Unterrichts in vier 
Mehrklassen aus. 
Ab dem ersten «richtigen» AdL-Schuljahr 
2025/26 ist eine Reduktion des Personal-
aufwandes budgetiert. Nicht berücksich-
tigt in Mansers Zusammenstellung waren 
bauliche Massnahmen.

Matthias Müller wird nicht nur pädagogisch leiten
(H9) Am Dienstag waren in Eggerstan-
den nicht nur der örtliche Schulrat so-
wie Corinne Hörler-Stadler (bis Ende 
Schuljahr 2023/24 pädagogische Schul-
leiterin der Landschulgemeinden), son-
dern auch der neue Schulleiter Matthi-
as Müller anwesend. Er stellte sich kurz 
vor und betonte, dass er grosse Freude 
habe, den angestossenen Prozess mit-
zugestalten. Bezüglich Angaben zu sei-
ner Person verwies er auf den Artikel 
vom 28. Februar 2024 im «Appenzeller 
Volksfreund». Den Weg nach Eggerstan-
den fand auch Ilias Paraskevopoulos, 
seit 1. August 2022 Leiter des Volks-
schulamtes Appenzell Innerrhoden. 
Die beiden Männer waren es denn auch 
primär, die am Schluss der zweistün-
digen Veranstaltung zahlreiche offene 
Fragen beantworten sowie Ängste be-
schwichtigen konnten. Es war ihnen 
möglich, Bedenken, dass schwächere 
ebenso wie talentierte Kinder durch 

die AdL-Unterrichtsform schulisch be-
nachteiligt werden, zu entschärfen. Al-
tersdurchmischt werde bereits in vielen 
Klassen in den Kantonen Bern, Luzern 
und Thurgau, aber auch in Ausserrho-
den unterrichtet und gelernt. Weiter 
wurde betont, dass Kinder in AdL-Grup-
pen nicht schlechter lernen, hingegen  
bezüglich Selbständigkeit gegenüber 
solchen aus «normal» unterrichteten 
Klassen besser sind.  
Matthias Müller verglich Kinder der 
beiden Schulgemeinden Oberegg und 
Reute, in denen er noch bis Ende Juli 
als Schulleiter tätig ist. In einem Ne-
bensatz merkte er an, dass die Maturi-
tätsquote bei «seinen» Ausserrhodern 
− die in Oberegg die Oberstufe zu besu-
chen haben und dadurch in ein anderes 
Schulsystem kommen −  nicht tiefer sei. 
Damit zeigte er auch auf, dass «AdL-
Kinder» bei Zu- oder Wegzügen ihrer 
Familien nicht benachteiligt sind. 

Von Erfahrungen anderer AdL-Schulen profitieren  
(H9) Im Anschluss an den ersten Infor-
mationsblock stellte Nadja Bürge-Kel-
ler aus Oberuzwil, Schulleiterin in der 
ausserrhodischen Grub, das dort seit 
Beginn des Schuljahres 2008/09 prak-
tizierte «Altersdurchmischte Lernen» 
(AdL) vor. Sie plädierte für diese Un-
terrichtsform, welche − nebst lösbaren 
organisatorischen Herausforderungen 
− zahlreiche Vorteile aufweise und den 
Kindern, die von Natur aus unterschied-
lich sind, jenen Raum gewähre, den sie 
auf ihrem schulischen Werdegang be-
nötigten. Bezüglich der Einführung der 
AdL-Unterrichtsform mit zwei Gruppen 
in Eggerstanden betonte Bürge-Keller, 
dass der Lehrkörper von Erfahrungen 
profitieren könne, welche andernorts 
mit dieser Art der Beschulung bereits 
gemacht wurden. Zudem existieren ge-
eignete Lehrmittel. Dies sei damals, als 
sie im Oktober 2010 in Grub begonnen 
habe, noch nicht so gewesen.
Ramona Speck, Lehrerin der Erst- und 
Zweitklässler in Eggerstanden, zeig-
te sodann auf, wie sie im Alltag den 
Unterricht mit ihren Kindern gestalten 
würde. Sie wirkte motiviert, unterliess 
es aber auch nicht, darauf zu verwei-
sen, dass eine AdL-Schule für Lehr-
kräfte nebst Vorteilen auch Herausfor-
derungen mit sich bringen werde. Vor 
solchen steht auch die Schulgemeinde 
betreffend der − wahrscheinlich un-
umgänglichen − Anpassung der Schul-
raumsituation. Auf eine entsprechende 

Frage hielt Schulratspräsidentin Koller-
Näf unmissverständlich fest, dass man 
dazu erst in der Abklärungsphase sei. 
Entsprechend stellte sie auch für die 
ordentlichen Schulgemeinde vom 22. 
März 2024 diesbezüglich  keine weite-
ren Informationen in Aussicht. 
Miriam Koller-Näf unterliess es aber 
nicht, darauf zu verweisen, dass es in 
Eggerstanden im Zusammenhang mit 
der Schulraumfrage  zu einer ausser-
ordentlichen Schulgemeindeversamm-
lung kommen werde. Auf telefonische 
Anfrage erklärte sie gestern, dass  man 
mit Hochdruck an einem Konzept arbei-
te, um möglichst optimale Bedingungen 
für die durch den Schulrat  beschlos-
sene Umstellung auf AdL zu haben. Es 
sei zwar ambitiös, aber sie hoffe, dass 
noch im laufenden Schuljahr ein ent-
sprechender Entscheid gefällt werden 
könne. Ideal wäre, wenn die baulichen 
Massnahmen bis zum Ende des Umstel-
lungsschuljahres 2024/25 abgeschlos-
sen werden könnten. Dies würde auch 
Auswirkungen auf die Rechnung der 
Schulgemeinde Eggerstanden haben. 
Abschliessend betonte die dreifache 
Mutter Miriam Koller-Näf, dass die Si-
tuation für die Schule Eggerstanden 
«wirklich sehr ernst» gewesen sei. 
Dank dem, dass man «den Pickel einge-
schlagen habe», sieht sie zusammen mit 
dem Schulrat aber wieder eine Zukunft 
für die Beschulung der Eggerstandner 
Kinder im eigenen Dorf.

Präsidentenwechsel beim Männerchor Alpstee Brülisau
An der 78. ordentlichen Hauptversamm-
lung des Männerchors Alpstee Brülisau 
ist für Reto Inauen ein neuer Präsident 
gewählt worden. 

(Mitg.) Kürzlich trafen sich die Mitglie-
der des Männerchors Alpstee Brülisau zur 
jährlichen Hauptversammlung im Restau-
rant Rössli in Brülisau. Nach einem feinen 
Apéro und dem anschliessenden Znacht 
begrüsste Präsident Reto Inauen (Sess-
moos) alle Mitglieder zur 78. Hauptver-
sammlung. Er freute sich, nebst den akti-
ven Sängern auch Neumitglieder und nicht 
aktive Ehrenmitglieder begrüssen zu dür-
fen.  Mit einem interessanten, ausführli-
chen Jahresbericht liess Reto Inauen das 
vergangene Jahr nochmals Revue pas-
sieren.  Gewiss war einer der Höhepunk-
te das in Brülisau und Gossau durchge-
führte Kirchenkonzert.  Der Chor darf auf 
ein unvergessliches Wochenende zurück-

schauen, was nicht zuletzt der Dirigentin 
Andrea Richle zu verdanken ist. Erinne-
rungen an diese schönen und fröhlichen 
Stunden werden lange bleiben. 
Der Männerchor hatte dieses Jahr das 
Privileg, mit Mauro Manser (Strub) ei-
nen jungen, engagierten Sänger im Chor 
willkommen zu heissen.  Leider musste 
der Präsident aber den Austritt von Mar-
tin Inauen (Sessmoos) zur Kenntnis neh-
men. Der Präsident verdankte die geleis-
tete Arbeit im Verein und wünschte alles 
Gute für die Zukunft. Herzlichst gratuliert 
wurde Albin Inauen (Bergli) zur 30-jähri-
gen Vereinstreue. Dieses Jubiläum ist mit 
der Auszeichnung «Kantonaler Veteran» 
verbunden.  
Reto Inauen legte nach acht Jahren das 
Amt des Präsidenten nieder. Der Vorstand 
bedankte sich mit Hochachtung bei Reto 
Inauen für die geleistete Arbeit und an-
genehme Zusammenarbeit während der 
letzten Jahre. Als Nachfolger wurde Manu-

el Inauen (Föschteli) von den Sängerka-
meraden zum Präsidenten gewählt. Nach 
18 verdienstvollen Jahren trat Johann In-
auen aus der Musikkommission zurück. 
Er übergibt seinen Platz Lukas Neff.  A ls 
Nachfolger von Manuel Inauen ist Philipp 
Manser in die Musikkommission gewählt 
worden. Als zweiter Revisor wurde Toni 
Inauen erkoren.
Der Männerchor Alpstee ist nun schon seit 
eineinhalb Jahren auf Dirigentensuche. 
Dirigentin Andrea Richle hat diese Zeit 
verdankenswerterweise überbrückt und 
ist auch bereit, sich bis zu einer Lösung 
zur Verfügung zu stellen. Dafür haben die 
Sängerkollegen mit grossem Applaus ge-
dankt. Die Suche geht jedenfalls weiter 
und man hofft, dass diese bald einmal 
ein glückliches Ende nimmt. Anschlies-
send an die Hauptversammlung genossen 
die Sänger Kaffee und Dessert. Mit frohem 
Gesang wurde die Kameradschaft noch bis 
spät in die Nacht hinein gepf legt.

Hinten  von links:   Andrea Richle (Dirigentin), Lukas Neff (Aktuar), Johann Inauen, Ruedi Enzler 
(Kassier) und Philipp Manser (neu Musikkommission). Vorne von links:  Reto Inauen (abtretender 
Präsident), Manuel Inauen (neuer Präsident) und  Mauro Manser (Neumitglied). (Bild: zVg)
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tung und Beratung durch Fachpersonen 
(mit finanzieller Unterstützung des Kan-
tons) sowie Vorgaben zur Weiterbildung 

der Lehrpersonen. Miriam Koller-Näf hielt 
zudem fest, dass die Umstellung mit einem 
Zwischenschritt erfolge. 
Der ganze Prozess erfordere zudem ei-
ne Person, welche den Überblick behalte 
und führe. Sie zeigte sich entsprechend 
glücklich, dass für diesen 40-Prozent-Job 
Matthias Müller als Schulleiter gefunden 
wurde, der ab 1. August in gleicher Funk-
tion mit einem 35-Prozent-Pensum auch 
in Steinegg tätig sein wird.

Ab 2025/26 kleinerer Personalaufwand
Schulkassier (und Vizepräsident) Reto 
Manser zeigte mittels Tabelle die Entwick-
lung der Finanzen bis 2028 auf. Im kom-
menden Schuljahr wirkt sich das − gegen-
über dem aktuellen Anteil für die pädago-
gische Schulleitung − höhere Pensum von 
Mathias Müller und des Unterrichts in vier 
Mehrklassen aus. 
Ab dem ersten «richtigen» AdL-Schuljahr 
2025/26 ist eine Reduktion des Personal-
aufwandes budgetiert. Nicht berücksich-
tigt in Mansers Zusammenstellung waren 
bauliche Massnahmen.

Matthias Müller wird nicht nur pädagogisch leiten
(H9) Am Dienstag waren in Eggerstan-
den nicht nur der örtliche Schulrat so-
wie Corinne Hörler-Stadler (bis Ende 
Schuljahr 2023/24 pädagogische Schul-
leiterin der Landschulgemeinden), son-
dern auch der neue Schulleiter Matthi-
as Müller anwesend. Er stellte sich kurz 
vor und betonte, dass er grosse Freude 
habe, den angestossenen Prozess mit-
zugestalten. Bezüglich Angaben zu sei-
ner Person verwies er auf den Artikel 
vom 28. Februar 2024 im «Appenzeller 
Volksfreund». Den Weg nach Eggerstan-
den fand auch Ilias Paraskevopoulos, 
seit 1. August 2022 Leiter des Volks-
schulamtes Appenzell Innerrhoden. 
Die beiden Männer waren es denn auch 
primär, die am Schluss der zweistün-
digen Veranstaltung zahlreiche offene 
Fragen beantworten sowie Ängste be-
schwichtigen konnten. Es war ihnen 
möglich, Bedenken, dass schwächere 
ebenso wie talentierte Kinder durch 

die AdL-Unterrichtsform schulisch be-
nachteiligt werden, zu entschärfen. Al-
tersdurchmischt werde bereits in vielen 
Klassen in den Kantonen Bern, Luzern 
und Thurgau, aber auch in Ausserrho-
den unterrichtet und gelernt. Weiter 
wurde betont, dass Kinder in AdL-Grup-
pen nicht schlechter lernen, hingegen  
bezüglich Selbständigkeit gegenüber 
solchen aus «normal» unterrichteten 
Klassen besser sind.  
Matthias Müller verglich Kinder der 
beiden Schulgemeinden Oberegg und 
Reute, in denen er noch bis Ende Juli 
als Schulleiter tätig ist. In einem Ne-
bensatz merkte er an, dass die Maturi-
tätsquote bei «seinen» Ausserrhodern 
− die in Oberegg die Oberstufe zu besu-
chen haben und dadurch in ein anderes 
Schulsystem kommen −  nicht tiefer sei. 
Damit zeigte er auch auf, dass «AdL-
Kinder» bei Zu- oder Wegzügen ihrer 
Familien nicht benachteiligt sind. 

Von Erfahrungen anderer AdL-Schulen profitieren  
(H9) Im Anschluss an den ersten Infor-
mationsblock stellte Nadja Bürge-Kel-
ler aus Oberuzwil, Schulleiterin in der 
ausserrhodischen Grub, das dort seit 
Beginn des Schuljahres 2008/09 prak-
tizierte «Altersdurchmischte Lernen» 
(AdL) vor. Sie plädierte für diese Un-
terrichtsform, welche − nebst lösbaren 
organisatorischen Herausforderungen 
− zahlreiche Vorteile aufweise und den 
Kindern, die von Natur aus unterschied-
lich sind, jenen Raum gewähre, den sie 
auf ihrem schulischen Werdegang be-
nötigten. Bezüglich der Einführung der 
AdL-Unterrichtsform mit zwei Gruppen 
in Eggerstanden betonte Bürge-Keller, 
dass der Lehrkörper von Erfahrungen 
profitieren könne, welche andernorts 
mit dieser Art der Beschulung bereits 
gemacht wurden. Zudem existieren ge-
eignete Lehrmittel. Dies sei damals, als 
sie im Oktober 2010 in Grub begonnen 
habe, noch nicht so gewesen.
Ramona Speck, Lehrerin der Erst- und 
Zweitklässler in Eggerstanden, zeig-
te sodann auf, wie sie im Alltag den 
Unterricht mit ihren Kindern gestalten 
würde. Sie wirkte motiviert, unterliess 
es aber auch nicht, darauf zu verwei-
sen, dass eine AdL-Schule für Lehr-
kräfte nebst Vorteilen auch Herausfor-
derungen mit sich bringen werde. Vor 
solchen steht auch die Schulgemeinde 
betreffend der − wahrscheinlich un-
umgänglichen − Anpassung der Schul-
raumsituation. Auf eine entsprechende 

Frage hielt Schulratspräsidentin Koller-
Näf unmissverständlich fest, dass man 
dazu erst in der Abklärungsphase sei. 
Entsprechend stellte sie auch für die 
ordentlichen Schulgemeinde vom 22. 
März 2024 diesbezüglich  keine weite-
ren Informationen in Aussicht. 
Miriam Koller-Näf unterliess es aber 
nicht, darauf zu verweisen, dass es in 
Eggerstanden im Zusammenhang mit 
der Schulraumfrage  zu einer ausser-
ordentlichen Schulgemeindeversamm-
lung kommen werde. Auf telefonische 
Anfrage erklärte sie gestern, dass  man 
mit Hochdruck an einem Konzept arbei-
te, um möglichst optimale Bedingungen 
für die durch den Schulrat  beschlos-
sene Umstellung auf AdL zu haben. Es 
sei zwar ambitiös, aber sie hoffe, dass 
noch im laufenden Schuljahr ein ent-
sprechender Entscheid gefällt werden 
könne. Ideal wäre, wenn die baulichen 
Massnahmen bis zum Ende des Umstel-
lungsschuljahres 2024/25 abgeschlos-
sen werden könnten. Dies würde auch 
Auswirkungen auf die Rechnung der 
Schulgemeinde Eggerstanden haben. 
Abschliessend betonte die dreifache 
Mutter Miriam Koller-Näf, dass die Si-
tuation für die Schule Eggerstanden 
«wirklich sehr ernst» gewesen sei. 
Dank dem, dass man «den Pickel einge-
schlagen habe», sieht sie zusammen mit 
dem Schulrat aber wieder eine Zukunft 
für die Beschulung der Eggerstandner 
Kinder im eigenen Dorf.

Präsidentenwechsel beim Männerchor Alpstee Brülisau
An der 78. ordentlichen Hauptversamm-
lung des Männerchors Alpstee Brülisau 
ist für Reto Inauen ein neuer Präsident 
gewählt worden. 

(Mitg.) Kürzlich trafen sich die Mitglie-
der des Männerchors Alpstee Brülisau zur 
jährlichen Hauptversammlung im Restau-
rant Rössli in Brülisau. Nach einem feinen 
Apéro und dem anschliessenden Znacht 
begrüsste Präsident Reto Inauen (Sess-
moos) alle Mitglieder zur 78. Hauptver-
sammlung. Er freute sich, nebst den akti-
ven Sängern auch Neumitglieder und nicht 
aktive Ehrenmitglieder begrüssen zu dür-
fen.  Mit einem interessanten, ausführli-
chen Jahresbericht liess Reto Inauen das 
vergangene Jahr nochmals Revue pas-
sieren.  Gewiss war einer der Höhepunk-
te das in Brülisau und Gossau durchge-
führte Kirchenkonzert.  Der Chor darf auf 
ein unvergessliches Wochenende zurück-

schauen, was nicht zuletzt der Dirigentin 
Andrea Richle zu verdanken ist. Erinne-
rungen an diese schönen und fröhlichen 
Stunden werden lange bleiben. 
Der Männerchor hatte dieses Jahr das 
Privileg, mit Mauro Manser (Strub) ei-
nen jungen, engagierten Sänger im Chor 
willkommen zu heissen.  Leider musste 
der Präsident aber den Austritt von Mar-
tin Inauen (Sessmoos) zur Kenntnis neh-
men. Der Präsident verdankte die geleis-
tete Arbeit im Verein und wünschte alles 
Gute für die Zukunft. Herzlichst gratuliert 
wurde Albin Inauen (Bergli) zur 30-jähri-
gen Vereinstreue. Dieses Jubiläum ist mit 
der Auszeichnung «Kantonaler Veteran» 
verbunden.  
Reto Inauen legte nach acht Jahren das 
Amt des Präsidenten nieder. Der Vorstand 
bedankte sich mit Hochachtung bei Reto 
Inauen für die geleistete Arbeit und an-
genehme Zusammenarbeit während der 
letzten Jahre. Als Nachfolger wurde Manu-

el Inauen (Föschteli) von den Sängerka-
meraden zum Präsidenten gewählt. Nach 
18 verdienstvollen Jahren trat Johann In-
auen aus der Musikkommission zurück. 
Er übergibt seinen Platz Lukas Neff.  A ls 
Nachfolger von Manuel Inauen ist Philipp 
Manser in die Musikkommission gewählt 
worden. Als zweiter Revisor wurde Toni 
Inauen erkoren.
Der Männerchor Alpstee ist nun schon seit 
eineinhalb Jahren auf Dirigentensuche. 
Dirigentin Andrea Richle hat diese Zeit 
verdankenswerterweise überbrückt und 
ist auch bereit, sich bis zu einer Lösung 
zur Verfügung zu stellen. Dafür haben die 
Sängerkollegen mit grossem Applaus ge-
dankt. Die Suche geht jedenfalls weiter 
und man hofft, dass diese bald einmal 
ein glückliches Ende nimmt. Anschlies-
send an die Hauptversammlung genossen 
die Sänger Kaffee und Dessert. Mit frohem 
Gesang wurde die Kameradschaft noch bis 
spät in die Nacht hinein gepf legt.

Hinten  von links:   Andrea Richle (Dirigentin), Lukas Neff (Aktuar), Johann Inauen, Ruedi Enzler 
(Kassier) und Philipp Manser (neu Musikkommission). Vorne von links:  Reto Inauen (abtretender 
Präsident), Manuel Inauen (neuer Präsident) und  Mauro Manser (Neumitglied). (Bild: zVg)


